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VON DER TRENNUNG ZUR VERBINDUNG 

Integrale Ökologie als Leitperspektive für eine sich entwickelnde Zukunft 
Catalina Salomé Hinojosa López 

EINLEITUNG 

Folie 1 

Guten Morgen, guten Nachmittag oder guten Abend euch allen! 

Es ist für mich eine große Ehre und eine immense Freude, mich an die Jugendlichen, Pädagoginnen 
und Pädagogen sowie die Freiwilligen zu wenden, die sich in Sevilla zum XIII. Internationalen 
VIDES-Kongress versammelt haben. 

Folie 2 

Ich bin Catalina Hinojosa López, stamme aus Ecuador und lebe derzeit in Trient, Italien. 

Ich arbeite mit der NGO Humanidad Nueva, einer Botschafterorganisation der Fokolar-Bewegung. 
Außerdem bin ich Teil der Bewegung und der globalen Stiftung The Economy of Francesco, 
insbesondere des Dorfes „Landwirtschaft und Gerechtigkeit“. 

Folie 3 

Heute habe ich die Ehre, gemeinsam mit euch auf den zentralen Ruf dieses Kongresses zu 
antworten: Missionarinnen und Missionare der Hoffnung zu sein und innovative Vorschläge 
einzubringen, um die Herausforderungen unserer Zeit zu bewältigen. 

Gemeinsam werden wir drei Schritte gehen: 

● Sehen – die gegenwärtige Realität wahrnehmen; 

● Nachdenken – durch die Perspektive der integralen Ökologie; 

● Handeln – um in unseren Gemeinschaften eine neue und sich entwickelnde Zukunft aufzubauen. 

 

ERSTER TEIL 

SEHEN 

Von der Trennung zur Verbindung 

Folie 4 
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ABSCHNITT 1 – SEHEN: Von der Trennung zur Verbindung 

Folie 5 

Der Eisberg unserer Realität (U-Theorie) 

Um unsere Beziehung zur Mutter Erde zu heilen und in der Lage zu sein, uns etwas Neues 
vorzustellen, müssen wir zunächst ehrlich auf die Punkte schauen, an denen unsere Beziehung zur 
Schöpfung zerbrochen ist. 

Dazu verwenden wir ein kraftvolles Bild aus der U-Theorie von Otto Scharmer: den Eisberg. 

Normalerweise sehen wir nur den sichtbaren Teil: die Symptome der Krise, wie den Klimawandel, 
die Armut, die Kriege, systemische Brüche und eine kapitalistische Denkweise, die den Menschen 
auf einen einfachen homo economicus reduziert und ihn ausschließlich als egoistischen und 
wettbewerbsorientierten Konsumenten betrachtet. 

Dies sind jedoch nur die Symptome. 

Unter der Wasseroberfläche liegen dagegen die eigentlichen, tiefen und strukturellen Ursachen 
sowie die inneren Ursachen, die die gegenwärtige sozioökologische Krise nähren. 

Interaktive Reflexion (30 Sekunden) 

Bevor wir fortfahren, lade ich euch ein, einen Moment innezuhalten. 

Nehmt euch 30 Sekunden der Stille und fragt euch: 

Was sind eurer Meinung nach die wirklichen tiefen Ursachen, die sich unter der Oberfläche 
der Realität verbergen, in der wir heute leben? 

(Während der Präsentation 30 Sekunden Stille lassen.) 

Folie 6 

Die tiefen Ursachen: die Perspektive des Egos 

Unter der Oberfläche finden wir eine Logik des Ego-Systems, die sich in drei tiefgreifenden 
Trennungen zeigt. 

Trennung von der Natur 

Wir betrachten die Erde als ein äußeres Instrument, das es zu beherrschen und auszubeuten gilt, 
anstatt sie als ein lebendiges System zu erkennen, dessen Teil wir selbst sind. 

Trennung von den anderen 

Wir geraten in Konkurrenz und neue Formen des Kolonialismus und stellen wirtschaftliche und 
politische Macht über die Würde des Menschen und den Aufbau von Beziehungen, die auf 
Zusammenarbeit beruhen. 
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Trennung von uns selbst und von Gott 

Wir fühlen uns von unserem inneren Frieden und von unserer tiefsten Quelle – Gott – 
abgeschnitten. 

Folie 7 

Diese dreifache Trennung erzeugt eine multidimensionale Krise, die Menschen und Planeten 
voneinander trennt. 

Anstatt uns als Brüder und Schwestern zu erkennen, betrachten wir uns schließlich als Feinde, die 
ausschließlich vom individuellen Interesse geleitet werden. 

Folie 8 

Alle Krisen, die wir heute erleben, sind Ausdruck dieser egozentrischen Perspektive. 

Auch der neue Kolonialismus und die Ausbeutung von Menschen und Ressourcen entstehen aus 
derselben Logik der Trennung. 

Deshalb können diese Probleme nicht mit derselben Denkweise gelöst werden, die sie 
hervorgebracht hat: Sie verlangen nach tiefgreifenden Lösungen, die bis zu den eigentlichen 
Ursachen vordringen. 

Denken wir zum Beispiel an die Energiewende. 

Wir versuchen, die CO₂-Emissionen zu reduzieren, indem wir herkömmliche Motoren durch 
Elektrobatterien ersetzen. Die Herstellung dieser Batterien erfordert jedoch einen intensiven Abbau 
von Mineralien in Ländern des Globalen Südens, und nur sehr wenige Unternehmen übernehmen 
Verantwortung für deren Entsorgung am Ende ihrer Lebensdauer. 

Außerdem bleibt diese Technologie für viele Regionen untragbar, die bis heute nicht einmal Zugang 
zu Elektrizität haben. 

Folie 9 

Ich weiß sehr wohl, wie leicht es ist, auf die Welt – geprägt von Kriegen, Ausbeutung, 
Ungerechtigkeit und geistiger Armut – zu schauen und sich überfordert, frustriert und machtlos zu 
fühlen oder zu denken, dass die Verantwortung immer bei jemand anderem liegt. 

Aber mein Ziel heute ist nicht, bei den dunkelsten Aspekten der geopolitischen, sozialen, 
ökologischen und wirtschaftlichen Situation stehenzubleiben, die ihr alle bereits kennt und erlebt. 

Folie 20 

Im Gegenteil: Ich möchte, dass wir diese tiefen Ursachen gemeinsam betrachten, um einen echten 
Schritt von der Trennung zur Verbindung zu vollziehen. 
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Wir schauen auf den Grund des Eisbergs nicht, um uns entmutigen zu lassen, sondern um zu 
verstehen, wie eine andere Zukunft sichtbar werden kann – mit Instrumenten wie Presencing 
(bewusste Präsenz), tiefem Zuhören und kreativer Arbeit auf der Suche nach neuen Vorschlägen. 

ZWEITER TEIL 

NACHDENKEN DURCH DIE INTEGRALE ÖKOLOGIE 

Folie 10 

ABSCHNITT 2 – NACHDENKEN DURCH DIE INTEGRALE ÖKOLOGIE 

Folie 11 

Die Weisheit der Verbindung: Ingrid Gomes Neuque und Chiara Lubich 

Der Übergang von der Trennung zur Verbindung ist genau das, wozu uns die integrale Ökologie 
einlädt. 

Vor einigen Jahren hatte ich die Gelegenheit, Ingrid Gomes Neuque, Vertreterin der Nationalen 
Indigenen Organisation Kolumbiens, zuzuhören. Sie erklärte, dass die integrale Ökologie 
vollständig aus der Verbindung heraus entsteht. 

Folie 12 

Ingrid erzählte ein sehr aussagekräftiges Bild. 

Stellt euch ein Kind im Mutterleib vor. 

Seine erste Beziehung besteht zur Mutter: Über die Nabelschnur erhält es Leben und Nahrung. 

Aber woher erhält die Mutter ihre Nahrung? 

Von der Mutter Erde. 

Das bedeutet, dass wir alle ständig miteinander verbunden sind und von unserem gemeinsamen 
Zuhause genährt werden. 

Die indigenen Völker haben diese uralte Weisheit bewahrt. Sie verstehen sich weiterhin als Teil der 
Natur und schützen sie als einen heiligen Raum, als Ort der Gegenwart Gottes, der Schönheit und 
des Lebens. 

Wenn heute von „Waldtherapie“ oder tiergestützten Therapien gesprochen wird, handelt es sich 
nicht einfach um eine Modeerscheinung. 

Es ist Ausdruck eines tiefen Bedürfnisses des Menschen: die Verbindung mit sich selbst, mit Gott, 
mit der Natur und mit den anderen wiederzufinden. 

Folie 13 
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Diese Erfahrung der Einheit wurde auch von Chiara Lubich, der Gründerin der Fokolar-
Bewegung, deren Charisma die universale Geschwisterlichkeit ist, gelebt. 

Während einer tiefen spirituellen Erfahrung beschrieb Chiara das Geheimnis der Schöpfung durch 
den Blick Mariens: 

„Mit Maria vereint lernten wir, die Liebe zu entdecken, die Gott ist und die hinter der gesamten 
Schöpfung verborgen ist. Alles erschien uns innerlich durch diese Liebe miteinander verbunden. 
Wir sahen die Natur wie von einer Sonne beseelt, die nicht nur physisch, sondern auch geistlich 
war. Alles lebte aus Liebe: Der Fluss floss aus Liebe zum Meer, das Wasser verdunstete aus Liebe, 
der Regen fiel aus Liebe. Jede Schöpfung war in einer Beziehung der Liebe zu allen anderen. Wir 
entdeckten den goldenen Faden, der alle Wesen miteinander verbindet. Ich spürte, dass ich als 
Geschenk für den Menschen neben mir geschaffen worden war und dass der Mensch neben mir von 
Gott als Geschenk für mich geschaffen worden war.“ 

Folie 14 

Für Chiara Lubich bedeutet Einheit, sich als eins mit allen und mit allem zu erfahren. 

Es bedeutet Zugehörigkeit, tiefe Gemeinschaft und inneren Frieden. 

Wenn wir diesen unsichtbaren „goldenen Faden“ erkennen, fühlen wir uns geliebt, geborgen und 
beschützt. 

Und wenn wir wissen, dass wir wirklich miteinander verbunden sind, können wir die Zerstörung 
eines Menschen oder der Natur nicht länger akzeptieren. 

Auch Mahatma Gandhi brachte dies treffend zum Ausdruck: 

„Ich kann dich nicht verletzen, ohne auch mich selbst zu verletzen.“ 

Um unsere Augen für diesen goldenen Faden zu öffnen, müssen wir bewusst vom Ego zum Eco 
übergehen und die Besessenheit von Kontrolle und Trennung hinter uns lassen. 

Folie 15 

Die Perspektive verändern: Die Nachhaltigkeit des Lebens in den Mittelpunkt stellen 

Die Erfahrungen von Ingrid und Chiara laden uns ein, diesen Schritt von der Trennung zur 
Verbindung zu vollziehen. 

Sie fordern uns auf, die Herausforderungen unserer Zeit mit einem neuen Blick zu betrachten, die 
Nachhaltigkeit des Lebens in den Mittelpunkt zu stellen und jedes System danach zu beurteilen, 
welche Auswirkungen es auf das Leben der Menschen und des Planeten hat. 

In diesem Zusammenhang erinnern wir uns an die prophetischen Worte von Papst Franziskus in 
Laudato si' (Nr. 63): 

„Angesichts der Komplexität der ökologischen Krise und ihrer vielfältigen Ursachen müssen wir 
anerkennen, dass die Lösungen nicht aus einer einzigen Art und Weise hervorgehen können, die 
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Wirklichkeit zu interpretieren und zu verändern. Auch die verschiedenen kulturellen Reichtümer 
der Völker, ihre Kunst, ihre Poesie, ihr inneres Leben und ihre Spiritualität müssen zur Geltung 
kommen. Kein Zweig der Wissenschaft und keine Form der Weisheit dürfen ausgeschlossen 
werden, und dazu gehört auch die Religion.“ 

Folie 16 

Heute entstehen weltweit verschiedene alternative Paradigmen, die dabei helfen, die gegenwärtigen 
Krisen zu bewältigen. 

Dazu gehören: 

Das Buen Vivir, das aus den Kulturen der Anden hervorgegangen ist. 

Es schlägt ein Leben vor, das auf der Harmonie zwischen Mensch, Gemeinschaft, Kosmos und 
Natur beruht und einen einfachen, gemeinschaftlichen und zutiefst beziehungsorientierten 
Lebensstil wertschätzt. 

Es betrachtet Wissen als ein heiliges Gut, das von Generation zu Generation weitergegeben wird, 
um die ökologischen und geistlichen Grundlagen des Lebens zu bewahren. 

Es fördert Solidarität, Gegenseitigkeit, Komplementarität und einen ständigen Dialog. 

Ubuntu, das aus Afrika stammt. 

Es bringt eine grundlegende Wahrheit zum Ausdruck: 

„Ich bin, weil wir sind.“ 

Es erinnert daran, dass jeder Mensch nur innerhalb eines Netzes menschlicher, ökologischer und 
geistlicher Beziehungen existiert. 

Folie 18 

Das Paradigma neu definieren: Laudato si' 

In der Enzyklika Laudato si' stellt Papst Franziskus die integrale Ökologie als eine Perspektive vor, 
die den Schutz der Umwelt mit der ganzheitlichen menschlichen Entwicklung verbindet. 

Als Vorbild nennt er den heiligen Franziskus von Assisi, der eine geschwisterliche Beziehung zu 
jeder Kreatur lebte und sie „Bruder“ oder „Schwester“ nannte. 

Für Franziskus bedeuteten Armut und Genügsamkeit die Weigerung, die Schöpfung in ein bloßes 
Objekt zu verwandeln, das man nutzen und beherrschen kann. 

Papst Franziskus greift diese relationale Weisheit auf und erklärt, dass „integral“ bedeutet, zu 
erkennen, dass wir Teil des Ganzen sind. 

Die Natur ist nichts von uns Getrenntes. 
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Wir sind Teil der Natur. 

Wenn wir das Gefühl der Geschwisterlichkeit und des Staunens verlieren, werden wir leicht zu 
grenzenlosen Ausbeutern. 

Wenn wir dagegen unsere tiefe gegenseitige Abhängigkeit erkennen, entstehen Genügsamkeit, 
Verantwortung und Sorge ganz selbstverständlich. 

Folie 19 

Komplexität, Kultur und Handeln 

Die integrale Ökologie lädt uns daher ein, unseren Blick zu verändern: vom Paradigma des Ego 
zum Paradigma des Eco. 

Wer in diesem Bewusstsein lebt, weiß, dass das, was in einem Teil der Welt geschieht, auch 
anderswo Konsequenzen hat. 

Wir alle tragen gemeinsam Verantwortung. 

Es liegt an uns, neue Perspektiven und neue Lösungen zu entwickeln, indem wir eine ökozentrische 
Sichtweise annehmen, die bei unserem Zuhause, unserer Gemeinschaft und der Umwelt beginnt, in 
der wir leben. 

DRITTER TEIL 

HANDELN FÜR DIE VERBINDUNG 

Folie 20 

ABSCHNITT 3 – HANDELN FÜR DIE VERBINDUNG 

Von den Grundlagen her neu aufbauen 

Um die integrale Ökologie konkret zu leben und die Verbindung in einen Lebensstil zu verwandeln, 
müssen wir diese Überlegungen in konkrete Handlungen übersetzen. 

Als Animatorinnen und Animatoren, Pädagoginnen und Pädagogen sowie Freiwillige von VIDES 
sind wir aufgerufen, vom Nachdenken zum Engagement überzugehen. 

Im Apostolischen Schreiben Querida Amazonia lädt uns Papst Franziskus ein, gemeinsam einen 
zutiefst synodalen Weg zu gehen, der von vier großen Träumen geleitet wird: dem sozialen, 
kulturellen, ökologischen und kirchlichen Traum. 

Die anspruchsvollste Herausforderung betrifft heute den kirchlichen Traum: eine lebendige Kirche 
aufzubauen, die fähig ist, alle Völker aufzunehmen, zu fördern und zu begleiten, ohne ihnen ein 
einziges kulturelles Modell aufzuzwingen. 

Echte Evangelisierung bedeutet niemals Aufzwingen. 
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Sie ist vielmehr ein Prozess der Inkulturation und Interkulturalität, der von gegenseitigem 
Zuhören, von gegenseitigem Schenken und von Aufnahme geprägt ist. 

Es bedeutet, gleichzeitig auf den Schrei der Erde und den Schrei der Armen zu hören, die bereits 
lebendige Gegenwart des Evangeliums in den lokalen Kulturen zu erkennen und uns von der 
Neuheit des Heiligen Geistes führen zu lassen, um etwas wirklich Neues aufzubauen. 

Auf diesem synodalen Weg möchte ich drei konkrete Handlungsperspektiven vorschlagen, die 
unser Engagement in den kommenden Jahren orientieren können. 

 

Folie 21 

1. Nachhaltige und verantwortungsvolle Lebensstile in Jugendgemeinschaften fördern 

Die integrale Ökologie lädt uns ein, eine kritische Masse junger Menschen zu bilden, die fähig sind, 
von einem hektischen und konsumorientierten Lebensstil zu einer Kultur der Nachhaltigkeit, der 
Genügsamkeit und der Sorge überzugehen. 

Dies ist ein konkreter Weg, jene lebendige Verbindung wiederherzustellen, von der Ingrid 
gesprochen hat. 

Um der Ausbeutung von Menschen und natürlichen Ressourcen entgegenzuwirken, können wir in 
unseren Gemeinschaften einige praktische Instrumente einsetzen. 

Folie 22 

Die Macht des Geldbeutels 

Es ist wichtig, junge Menschen dazu zu erziehen, kritisch zu hinterfragen, was sie kaufen. 

Jeder Kauf ist nicht nur eine wirtschaftliche Transaktion. 

Er ist eine Stimme. 

Mit unserem Geld entscheiden wir, welche Wirtschaft wir unterstützen. 

Deshalb sind wir aufgerufen, „mit dem Geldbeutel abzustimmen“, indem wir Unternehmen 
bevorzugen, die die Würde der Arbeitnehmer respektieren, die Menschenrechte schützen, die 
Umwelt bewahren und die Prinzipien der Kreislaufwirtschaft anwenden. 

Einige hilfreiche Instrumente sind: 

1. Good On You, eine Plattform, die Marken nach ethischen, sozialen und ökologischen 
Kriterien bewertet und dabei hilft, wirklich nachhaltige Alternativen zu finden. 

2. Vinted und andere Secondhand-Plattformen, die den Kauf bereits vorhandener Kleidung 
und Gegenstände ermöglichen, wodurch die Produktion neuer Waren reduziert und ein 
verantwortungsvollerer Konsum gefördert wird. 
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Folie 23 

Die 6R-Methode 

Wir sind eingeladen, den Kreislauf der 6R konkret zu leben: 

● Ablehnen 

● Reduzieren 

● Überdenken (Neugestalten) 

● Reparieren 

● Wiederverwenden 

● Recyceln 

Das Reparieren dessen, was wir besitzen, ist ein echtes Zeichen des Widerstands gegen die 
Wegwerfkultur. 

Wir können Initiativen in unseren Regionen unterstützen, wie zum Beispiel Repair Cafés, 
Gemeinschaftswerkstätten, in denen Freiwillige kostenlos dabei helfen, Gegenstände zu reparieren, 
anstatt sie zu ersetzen. 

 

Folie 24 

Interkultureller Austausch 

Junge Menschen müssen andere Sichtweisen auf die Welt unmittelbar kennenlernen. 

Das Buen Vivir der Andenvölker, das afrikanische Ubuntu und viele europäische Praktiken der 
Nachhaltigkeit können zu Möglichkeiten gegenseitiger Bereicherung werden. 

Deshalb ist es wichtig, in unsere Gruppen einzuladen: 

● junge Menschen aus anderen Ländern; 

● Vertreterinnen und Vertreter indigener Völker; 

● Lehrkräfte; 

● Sozialunternehmerinnen und Sozialunternehmer; 

● Menschen, die sich für die Bewahrung der Schöpfung engagieren. 
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Durch das Erzählen ihrer Erfahrungen können wir neue Wege kennenlernen, wie integrale Ökologie 
gelebt werden kann. 

 

Folie 25 

Eine Kultur der Langsamkeit und des gemeinschaftlichen Handelns 

Als Pädagoginnen und Pädagogen sind wir aufgerufen, junge Menschen auf dem Weg zu einer 
schrittweisen Verringerung des Konsums zu begleiten. 

Dieser Weg muss gerade in unseren Bildungseinrichtungen beginnen. 

Wir können den Jugendlichen helfen, sich zu fragen, wo sie mehr als notwendig verbrauchen: 
elektrische Energie, Wasser, Lebensmittel, Materialien ... 

Ebenso wichtig ist es, die Teilnahme an gemeinsamen Erfahrungen zu fördern, wie zum Beispiel: 

● erneuerbare Energiegemeinschaften; 

● solidarische Einkaufsgruppen; 

● gemeinschaftlich getragene Landwirtschaft; 

● andere lokale Initiativen, die auf Genügsamkeit und Teilen ausgerichtet sind. 

 

Folie 26 

2. Projekte fördern, die den Schutz der Umwelt und die Sorge um die Menschen miteinander 
verbinden 

Das zweite Ziel besteht darin, dafür zu sorgen, dass jedes Umweltprojekt immer auch ein 
menschliches Projekt ist. 

Wie Querida Amazonia und Laudato si' uns in Erinnerung rufen, sind die natürliche, menschliche 
und kulturelle Umwelt zutiefst miteinander verbunden. 

Auch wenn wir eine globale Perspektive bewahren, entsteht jedes Projekt aus einer sehr konkreten 
Frage: 

Was braucht meine Gemeinschaft heute? 

Meine Pfarrei? 

Meine Jugendgruppe? 

Mein Viertel? 
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Viele verzichten darauf, ein Projekt zu beginnen, weil sie sich komplexe Strukturen, große 
finanzielle Mittel oder technische Fachkenntnisse vorstellen. 

In Wirklichkeit kann ein Projekt aus einfachen Initiativen entstehen, zum Beispiel: 

● gebrauchte Bücher sammeln, um eine Nachbarschaftsbibliothek einzurichten; 

● die Verwendung von Glas- oder Aluminiumflaschen anstelle von Plastikflaschen fördern; 

● kleine Sensibilisierungskampagnen in der Gemeinschaft organisieren. 

 

Folie 27 

Wenn wir die großen Umweltkatastrophen betrachten – wie das Austrocknen des Aralsees aufgrund 
des intensiven Baumwollanbaus oder die Verschmutzung von Flüssen durch chemische Abwässer 
der Textilindustrie –, entdecken wir, dass immer die ärmsten Bevölkerungsgruppen den Preis dafür 
bezahlen. 

Deshalb muss jede VIDES-Initiative den Schutz der Umwelt und die Förderung der 
Menschenwürde untrennbar miteinander verbinden. 

Als Animatorinnen und Animatoren müssen wir den Mut haben, auch den originellsten Ideen junger 
Menschen zuzuhören, ihre Kreativität zu fördern und sie zu den wahren Protagonisten der Projekte 
zu machen. 

Einige Kriterien können uns dabei leiten: 

● Zugehörigkeit schaffen. Wenn sich die Gruppe nur zu Bildungsaktivitäten trifft, ist es wichtig, 
Möglichkeiten zu schaffen, um gemeinsame Erfahrungen zu machen, damit die jungen Menschen 
lernen, sich als echte Gemeinschaft zu verstehen. 

● Klein anfangen und schrittweise wachsen. Die Situation vor Ort analysieren, zwei oder drei 
vorrangige Probleme identifizieren und gemeinsam einige konkrete Aktivitäten planen, die jedes 
Jahr umgesetzt werden können, wobei die jungen Menschen die Hauptakteure sind. 

● Projekte vereinfachen. Es braucht keine komplexen Strukturen. Wenn beschlossen wird, das 
Viertel regelmäßig zu reinigen, können auch Familien einbezogen werden und der Tag mit einem 
geselligen Treffen für die Gemeinschaft abgeschlossen werden. 

● Das sozial-ökologische Gleichgewicht bewahren. Ökologische Initiativen müssen zugleich 
Möglichkeiten der Inklusion und der Unterstützung für besonders verletzliche Jugendliche, 
Migrantinnen und Migranten sowie Familien in schwierigen Situationen sein. 

● Netzwerke der Zusammenarbeit aufbauen. Es ist wichtig, Bündnisse mit 
Sozialgenossenschaften, ethischen Unternehmen, lokalen Verwaltungen und anderen Akteuren vor 
Ort zu schaffen, um gemeinsame Projekte zu entwickeln. 
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● Die Gemeinschaft in den Mittelpunkt stellen. Lösungen werden nicht von oben auferlegt: Sie 
entstehen aus dem Zuhören auf die lokale Realität, wobei die Kultur und Identität jedes einzelnen 
Gebiets wertgeschätzt werden. 

● Folie 28. 3. Eine ökologische Spiritualität fördern, die Glaube, Sorge für die Schöpfung und 
soziale Gerechtigkeit miteinander verbindet 

● „Schließlich müssen wir unsere jungen Menschen zu einer authentischen ökologischen 
Spiritualität erziehen. Für uns ist dies keine abstrakte Theorie, sondern ein ganzheitlicher 
Lebensstil. Wir können den Glauben nicht von der Natur und auch nicht von der Sorge um unsere 
Brüder und Schwestern trennen. Alles ist durch den unsichtbaren ‚goldenen Faden‘ der göttlichen 
Liebe Chiaras miteinander verbunden. 

● Die jungen Menschen von heute brauchen eine völlig neue Art, sich mit ihrer Spiritualität zu 
verbinden. Sie brauchen keinen Lehrer, der vor ihnen steht, während sie passiv sitzen. Sie müssen 
zu ‚Lehrenden‘ und zu Protagonisten ihres eigenen Weges werden – durch konkrete Erfahrungen in 
der realen Welt, durch Meditation in der Stille oder indem sie hinaus in die Natur gehen, um sich 
körperlich wieder mit der Schöpfung zu verbinden. 

● Um diesen Weg lebendig werden zu lassen, bietet uns die Laudato-si'-Aktionsplattform – durch 
die Überlegungen von P. Josh Kureethadam – einen Weg an, der aus drei Elementen besteht, die 
wir in aktive Erfahrungen für junge Menschen verwandeln müssen: 

● o Kontemplation (Gott in allen Dingen sehen): 
Wir müssen die Klassenzimmer verlassen. Indem wir junge Menschen zu stillen Momenten der 
Reflexion, zu Spaziergängen im Wald oder zu Meditationen unter den Sternen in die Natur führen, 
helfen wir ihnen, das Universum als einen heiligen Tempel zu sehen. Wie Mose vor dem heiligen 
Land hilft uns die Weisheit der indigenen Völker, diese göttliche Gegenwart neu zu entdecken. 

● o Mitgefühl (den Schrei der Erde und der Armen hören): 
Wahre Spiritualität hört den Schmerz der Welt. Der Schrei eines sich verändernden Klimas und der 
Schrei marginalisierter Menschen sind zutiefst miteinander verbunden. Unsere jungen Menschen 
müssen lernen, dieses Leiden wahrzunehmen und unsere vollständige gegenseitige Abhängigkeit 
von allen Formen des Lebens zu erkennen. 

● o Sorge (verantwortungsvoll handeln): 
Die Sorge ist der Punkt, an dem Spiritualität durch den „kleinen Weg“ der heiligen Therese von 
Lisieux unsere Hände erreicht. Wenn junge Menschen Veränderungen in ihrem Lebensstil wählen – 
wie Genügsamkeit, Einfachheit und abfallfreie Gewohnheiten in ihren Begegnungsräumen –, 
vollziehen sie einen radikalen geistlichen Akt, der eine „Zivilisation der Liebe“ aufbaut. 

● Wir müssen aufhören, uns hinter unserer „unendlichen Klugheit“ zu verstecken, und zulassen, 
dass die Realität unsere starren Denkmuster durchbricht. Um dieser horizontalen und partizipativen 
Spiritualität ein konkretes Gesicht zu geben, müssen wir drei strukturelle Erneuerungen in unseren 
Gemeinschaften fördern: 

● o Eine wirklich synodale und inklusive Kirche: 
Wir müssen sicherstellen, dass Frauen und junge Menschen eine bedeutende Rolle bei der 
gemeinschaftlichen Entscheidungsfindung und Unterscheidung spielen, ihre Leitungsverantwortung 
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und ihre unersetzliche Rolle anerkennen und ihnen vollen Zugang zu Entscheidungsräumen 
ermöglichen. 

● o Liturgische und kosmische Verbundenheit: 
Wir müssen die Eucharistie unmittelbar mit dem Schutz der Natur verbinden und anerkennen, dass 
die Früchte der Erde und der menschlichen Arbeit gemeinsam als Verbündete des Lebens 
verwandelt werden. 

● o Mutige Inkulturation: 
Wir müssen die Neuheit des Geistes aufnehmen, indem wir lokale Ausdrucksformen wie den 
„Amazonischen Ritus“ unterstützen und zeigen, dass unser Glaube kulturelle Vielfalt mit Sicherheit 
und Offenheit umfasst, um Erde und Geist in der Realität der Gegenwart wieder miteinander zu 
verbinden. 

● Liebe Animatorinnen und Animatoren sowie junge Menschen von VIDES, persönliche Umkehr 
ist schön, aber allein reicht sie nicht aus. Wenn wir unsere Lebensstile und unsere Projekte 
verändern und von einer Ich-Perspektive zu einer Eco-Perspektive übergehen, bringen wir eine 
kraftvolle trinitarische Kraft der Liebe und Einheit in die Gesellschaft ein. 

● Erinnert euch an die tiefgründigen Worte der indigenen Anführerin Tránsito Amaguaña: 

● „Die Einheit ist wie ein Maiskolben: Wenn ein Korn herausfällt, zerbricht die Reihe; wenn die 
Reihe verloren geht, zerfällt der ganze Maiskolben.“ 

● Wir sind eine einzige Menschheitsfamilie, zutiefst miteinander verbunden und voneinander 
abhängig. Lasst uns unsere Nabelschnur mit der Mutter Erde wieder verbinden. Halten wir den 
unsichtbaren goldenen Faden der Geschwisterlichkeit fest, der uns alle miteinander verbindet. 

● Geht weiter in eure Gemeinschaften, hört auf ihre besonderen Bedürfnisse und widmen wir die 
kommenden vier Jahre dem Mut, unseren Stadtvierteln wieder Seele zu geben – als wahre 
Missionarinnen und Missionare der Hoffnung. 

● Von Herzen danke ich euch und wünsche euch allen einen wunderbaren und verwandelnden 
Kongress in Sevilla!“ 

Guten Morgen, guten Nachmittag oder guten Abend euch allen. Es ist für mich eine tiefe Ehre und 
eine immense Freude, mich an die jungen Menschen, Pädagoginnen und Pädagogen sowie die 
Freiwilligen zu wenden, die sich in Sevilla zum XIII. Internationalen VIDES-Kongress versammelt 
haben. 

Mein Name ist Catalina Hinojosa López, ich komme aus Ecuador und lebe derzeit in Trient, Italien. 
Ich arbeite mit der NGO New Humanity, einer Botschafterorganisation der Fokolar-Bewegung. 
Außerdem bin ich Teil der Bewegung und der globalen Stiftung The Economy of Francesco, 
insbesondere des Dorfes Landwirtschaft und Gerechtigkeit. 

Heute habe ich die Ehre, gemeinsam mit euch auf den zentralen Ruf dieses Kongresses zu 
antworten: Missionarinnen und Missionare der Hoffnung zu sein und innovative Vorschläge zur 
Bewältigung der gegenwärtigen Herausforderungen einzubringen. Gemeinsam werden wir unsere 
gegenwärtige Realität betrachten, durch die Perspektive der integralen Ökologie reflektieren und 
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aufzeigen, wie wir handeln können, um in unseren Gemeinschaften eine sich entwickelnde Zukunft 
aufzubauen. 

 

ABSCHNITT 1: SEHEN – Von der Trennung zur Verbindung 

Der Eisberg unserer Realität (U-Theorie) 

Um unsere Beziehung zur Mutter Erde zu heilen und uns für etwas Neues zu öffnen, müssen wir 
zunächst ehrlich erkennen, wo unsere Verbindung mit der Schöpfung zerbrochen ist. Wir 
verwenden dazu ein Bild aus der U-Theorie von Otto Scharmer: den Eisberg. 

Normalerweise sehen wir nur den sichtbaren Teil: die oberflächlichen Symptome wie den 
Klimawandel, die Armut, die Kriege, den systemischen Zusammenbruch und kapitalistische 
Logiken, die den Menschen auf den homo economicus reduzieren – einen egoistischen und 
wettbewerbsorientierten Konsumenten. Aber dies sind nur Symptome. 

Unter der Oberfläche liegen die tiefen strukturellen Ursachen dieser komplexen sozioökologischen 
Krise. 

[Interaktive Reflexion – 30 Sekunden] 

Ich lade euch jetzt zu einer kurzen Pause ein: 30 Sekunden Stille zum Nachdenken. 

Was sind eurer Meinung nach die wirklichen tiefen Ursachen dessen, was wir heute erleben? 

(30 Sekunden Pause) 

 

Die tiefen Ursachen: die Perspektive des Egos 

Unter der Oberfläche finden wir ein Ego-System, das sich in drei grundlegenden Trennungen zeigt: 

3.  **Trennung von der Natur**: Die Erde wird als ein äußeres Instrument 
betrachtet, das ausgebeutet werden kann, und nicht als ein lebendiges 
System, zu dem wir gehören. 

4.  **Trennung von den anderen**: Konkurrenzorientierte und neokoloniale 
Logiken überwiegen und stellen wirtschaftliche und politische Macht über 
die Menschenwürde. 

5.  **Trennung von sich selbst und von Gott**: Der Kontakt zum inneren 
Frieden und zur eigenen geistlichen Dimension geht verloren. 

Diese dreifache Trennung erzeugt eine multidimensionale Krise, die Menschen und Planeten 
voneinander trennt und uns zu Feinden statt zu Brüdern und Schwestern macht. 

 

Die Krisen als Folge der Trennung 
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All diese Krisen sind Folgen derselben egozentrischen Logik. Auch Phänomene wie 
Neokolonialismus und Ausbeutung gehen auf dieselbe Wurzel zurück. 

Zum Beispiel versuchen wir im Rahmen der Energiewende, CO₂ zu reduzieren, indem wir auf 
Elektrobatterien umsteigen. Ihre Produktion hängt jedoch vom intensiven Abbau von Mineralien in 
Ländern des Globalen Südens ab. Außerdem kümmern sich nur wenige Akteure um das Recycling 
der Batterien am Ende ihrer Lebensdauer. Dieses Modell bleibt für viele Regionen untragbar, die 
nicht einmal über einen grundlegenden Zugang zu Elektrizität verfügen. 

 

Auf dem Weg zur Verbindung 

Ich weiß sehr wohl, wie leicht es ist, auf die Welt – geprägt von Kriegen, Ausbeutung und geistiger 
Armut – zu schauen und sich überfordert, frustriert und machtlos zu fühlen oder zu denken, dass 
immer jemand anderes schuld ist. 

Aber mein Ziel heute ist nicht, mich auf die Verzweiflung angesichts der geopolitischen, sozialen, 
ökologischen und wirtschaftlichen Situation zu konzentrieren, die ihr bereits kennt. 

Vielmehr möchte ich uns einladen, diese tiefen Ursachen zu erkennen, um bewusst von der 
Trennung zur Verbindung überzugehen. 

Wir betrachten den Grund des Eisbergs nicht, um zu verzweifeln, sondern um zu verstehen, wie wir 
durch Instrumente wie Presencing, aktives Zuhören und die gemeinsame Entwicklung neuer 
Lösungen eine andere, sich entwickelnde Zukunft gestalten können. 

ABSCHNITT 2: NACHDENKEN – Von der integralen Ökologie zur Verbindung 

Die Weisheit der Verbindung: Ingrid und Chiara Lubich 

Dieser Übergang von der Trennung zur Verbindung ist genau das, wovon die integrale Ökologie 
spricht. Vor einigen Jahren hörte ich Ingrid Gomes Neuque, Vertreterin der Nationalen Indigenen 
Organisation Kolumbiens, erklären, dass die integrale Ökologie gerade in der Verbindung 
verwurzelt ist. 

Sie schenkte uns ein kraftvolles Bild: ein Kind im Mutterleib. Seine erste Beziehung besteht zur 
Mutter, über die Nabelschnur und die Plazenta. Die Mutter erhält ihre Nahrung von der Erde. Wir 
sind daher ständig in ein Netz lebensspendender Verbindungen mit unserem gemeinsamen Zuhause 
eingebunden. 

Die indigenen Völker haben diese uralte Weisheit bewahrt: Sie leben in Beziehung zur Natur, 
verstehen sich als Teil von ihr und schützen einen heiligen Raum der Schönheit und des Lebens. 
Wenn heute von „Waldtherapie“ oder „Tiertherapie“ gesprochen wird, handelt es sich nicht nur um 
eine Modeerscheinung, sondern um einen unbewussten menschlichen Ruf nach einer erneuten 
Verbindung mit sich selbst, mit Gott, mit der Natur und mit der Menschheit. 

 

Die Einheit nach Chiara Lubich 
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Diese Einheit wurde auch von Chiara Lubich, der Gründerin der Fokolar-Bewegung, deren 
Charisma die universale Geschwisterlichkeit ist, gelebt. 

In einer tiefen spirituellen Erfahrung schrieb sie: 

„Mit Maria vereint lehrte sie uns, die ‚schöne‘ Liebe wahrzunehmen, die Gott ist und unter der 
Schöpfung verborgen liegt, sodass uns alles durch diese Liebe miteinander verbunden erschien. Wir 
sahen zum Beispiel in der Natur alles gleichsam von einer geistlichen und nicht nur physischen 
Sonne beseelt; wir sahen, dass alles aus Liebe lebte: Der Fluss floss aus Liebe zum Meer, das 
Wasser verdunstete aus Liebe, der Regen fiel aus Liebe. Alles auf der Erde stand mit allem anderen 
in einer Beziehung der Liebe: jedes Ding mit jedem Ding. Wir nahmen den goldenen Faden wahr, 
der alle Wesen miteinander verbindet. Ich fühlte, dass ich als Geschenk für den Menschen neben 
mir geschaffen worden war und dass der Mensch neben mir von Gott als Geschenk für mich 
geschaffen worden war.“ 

Chiara beschreibt die Einheit als das Gefühl, eins mit allen und mit allem zu sein. Einheit bedeutet 
Zugehörigkeit, tiefe Verbundenheit und inneren Frieden. Wenn wir uns dieses „unsichtbaren 
goldenen Fadens“ bewusst sind, entstehen Freude, Sicherheit und Liebe. 

Und wenn du weißt, dass du verbunden bist, kannst du nicht länger akzeptieren, irgendetwas oder 
irgendjemanden zu zerstören. 

Wie Gandhi sagte: „Ich kann dir nicht wehtun, ohne auch mich selbst zu verletzen.“ 

Um diesen goldenen Faden zu erkennen, müssen wir bewusst vom Ego zum Eco übergehen und die 
Logik der Trennung und Kontrolle hinter uns lassen. 

 

Auf dem Weg zur Nachhaltigkeit des Lebens 

Die Erfahrungen von Ingrid und Chiara laden uns daher ein, von der Trennung zur Verbindung 
überzugehen und die Nachhaltigkeit des Lebens in den Mittelpunkt jeder Analyse sozialer und 
wirtschaftlicher Systeme zu stellen. 

Wie Papst Franziskus uns in Laudato si' (63) erinnert: 

„Angesichts der Komplexität der ökologischen Krise und ihrer vielfältigen Ursachen müssen wir 
anerkennen, dass die Lösungen nicht aus einer einzigen Interpretation der Wirklichkeit hervorgehen 
können. Auch der kulturelle Reichtum der verschiedenen Völker, ihre Kunst, ihre Poesie, ihr 
inneres Leben und ihre Spiritualität müssen respektiert werden … Keine Form des Wissens darf 
ausgeschlossen werden, auch nicht die Religion.“ 

 

Alternative globale Rahmenkonzepte 

Heute gibt es alternative Sichtweisen, die die Art und Weise verändern, wie wir auf die Krise 
reagieren: 
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● Buen Vivir: eine andine Kosmovision, die persönliche, gemeinschaftliche und kosmische 
Harmonie durch ein einfaches und gemeinschaftliches Leben fördert, das auf Gegenseitigkeit und 
Komplementarität beruht. 

● Ubuntu: aus Afrika, das lehrt: „Ich bin, weil wir sind“, und damit bekräftigt, dass der Mensch 
Teil eines relationalen und geistlichen Netzwerks ist. 

 

Laudato si' und das relationale Paradigma 

In Laudato si' spricht Papst Franziskus über integrale Ökologie und verbindet menschliche 
Entwicklung mit der Sorge für die Umwelt. 

Mit Blick auf den heiligen Franziskus von Assisi hebt er eine Sichtweise hervor, die sich für 
Dimensionen öffnet, die über die Sprache der reinen Wissenschaft hinausgehen und zum Herzen 
des Menschseins zurückführen. Der heilige Franziskus nannte jede Kreatur „Bruder“ oder 
„Schwester“ und lehnte die Logik der Herrschaft ab. 

„Integral“ bedeutet, dass alles miteinander verbunden ist: Natur und Menschheit sind nicht 
voneinander getrennt. 

Wenn wir das Gefühl der Geschwisterlichkeit verlieren, werden wir zu Ausbeutern. Wenn wir die 
Verbindung wiederentdecken, entsteht Sorge ganz selbstverständlich. 

 

Von der Perspektive des Egos zur Perspektive des Ecos 

Die integrale Ökologie lädt uns ein, vom Ego zum Eco überzugehen: Was an einem Ort geschieht, 
hat Auswirkungen an einem anderen. Wir alle tragen Verantwortung. 

Es liegt an uns, neue Perspektiven und neue Lösungen ausgehend von unseren lokalen Kontexten, 
von unserem Zuhause und von unserer Gemeinschaft zu entwickeln. 

 


